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Kaum eine Region Europas wird im Westen so häu-
fig falsch eingeschätzt wie der Balkan. Zwischen Brüssel, 
Moskau und Peking wird dort um Einfluss, Identität und  
strategische Orientierung gerungen und Serbien – offizieller  
EU-Beitrittskandidat – ist dabei weit mehr als ein geopolitischer  
Nebenschauplatz. Doch während die geopolitischen Gegenpole  
des Westens handeln, reagiert dieser zu spät, zu zögerlich, zu 
selbstzufrieden.
Miroslav I. Emejdi, sicherheits- und geopolitischer Experte  
und IVLP-Alumnus des U.S. State Department, zeigt 
im vorliegenden Werk detailliert auf, wie historische  
Fehleinschätzungen, politische Symbolpolitik und ein  
Mangel an strategischem Realismus den Einfluss der  
Europäischen Union und des Westens geschwächt haben.
Sowohl das Vorwort von Bernd Paul, ehemaliger deutscher  
Polizeipräsident,  als  auch  das  Geleitwort von Vasco Malta,  
Chief of Mission der Vereinten Nationen (UN) in  
Portugal / International Organization for Migration (IOM), 
betonen die sicherheitspolitische Relevanz und internationale 
Perspektive von Emejdis Buch.

Eine Studie über Macht, Wahrnehmung und Verantwortung  – 
und ein eindringlicher Appell an den Westen, endlich wieder 
zu verstehen, was genau er eigentlich verteidigt.
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Vorwort 

Die vorliegende Arbeit widmet sich einem hochaktuellen Thema, 

das sowohl in der politischen Debatte als auch in der praktischen 

Anwendung von großer Bedeutung ist. 
Der Autor Miroslav Emejdi ist mit vielfältigen Talenten aus-

gestattet, wie ich über viele Jahre hinweg bei der Beobachtung sei-

ner persönlichen und fachlichen Entwicklung feststellen konnte. 

Sein breites Interesse an Politik, Geschichte und Kultur verbindet 

er mit fundierter Belesenheit. Mehrsprachig aufgewachsen, führt er 

ein polyglottes Leben und stellte der Hessischen Polizei unter an-

derem als Migrationsbeauftragter, Szenekenner migrantischer Mi-

lieus und Mitarbeiter im Staatsschutz seine Kenntnisse und Kom-

petenzen zur Verfügung. Bei deutschen wie auch internationalen 

Sicherheitsbehörden ist er ein anerkannter Referent mit dem 

Schwerpunkt Geopolitik und internationale Sicherheitsfragen. 

Seine analytischen Fähigkeiten und die anschauliche Darstel-

lung komplexer geopolitischer Zusammenhänge machen das vor-

liegende Buch „Schlüsselland Serbien – Wie Fehleinschätzungen 

den Westen schwächen“ zu einer fesselnden Lektüre. Trotz der gro-

ßen Komplexität gelingt es ihm, die wesentlichen Sichtweisen aus-

gewogen darzulegen und sie anschließend scharfsinnig zu bewer-

ten. Man kann sich nur wünschen, dass dieses „Erstlingswerk“ von 

Entscheidungsträgern in der internationalen Politik, insbesondere 

in Europa und den Vereinigten Staaten, aufmerksam zur Kenntnis 

genommen wird. Serbien, dem mit etwa sechseinhalb Millionen 

Einwohnern größten der westbalkanischen Kleinstaaten, kommt 

eine geopolitische Bedeutung globalen Ausmaßes zu, die noch 

nicht von vielen Politikern in Handlungen umgesetzt werden. Kei-

nes der sechs Westbalkanstaaten ist Mitglied der Europäischen 

Union, aber sie wollen es werden. 

Während Brüssel zögert und keine klare Perspektive eröffnet, 

intensivieren Moskau und insbesondere Peking ihre wirtschaftli-

chen, strategischen und infrastrukturellen Kontakte zur Region – 

allen voran zu Serbien. Dessen Präsident Aleksandar Vučić betont 
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dabei immer wieder die Verbundenheit mit Russland, auch nach 

dem völkerrechtswidrigen Angriff auf die Ukraine. Gleichzeitig 

verweist die serbische Seite darauf, dass nicht nur dieser Einmarsch 

völkerrechtswidrig gewesen war, sondern ebenso die NATO-Inter-

vention von 1999 gegen die damalige Bundesrepublik Jugoslawien. 

Dass dieser Vergleich im Westen kaum Berücksichtigung finde, 

wird im politischen Belgrad als Ausdruck doppelter Standards ge-

wertet. Parallel dazu rühmte Chinas Staatschef Xi Jinping im Jahr 

2024 die Beziehungen zwischen der Volksrepublik und Serbien gar 

als ”eiserne Freundschaft”. 

Dieser Schwebezustand ist geopolitisch und sicherheitspoli-

tisch höchst problematisch. Und genau diese Dynamik vermag das 

Buch von Miroslav Emejdi eindrücklich zu vermitteln. Das Werk 

liest sich trotz seiner Komplexität leicht und spannend. Es richtet 

sich nicht nur an Experten, die sich mit geopolitischen Fragen be-

fassen, sondern bietet auch allen politisch Interessierten wertvolle 

Einblicke.  

Es erweitert die bestehende Literatur und setzt wichtige Im-

pulse für Forschung, Lehre und Praxis, insbesondere für Politiker, 

Institutionen und Organisationen, die das Lebensumfeld in Europa 

– insbesondere mit Balkanbezug – gestalten wollen. 

Ich bin überzeugt, dass diese Arbeit einen festen Platz in der 

aktuellen Diskussion über die Rolle Europas und des transatlanti-

schen Bündnisses im Verhältnis zu autokratischen Staaten finden 

wird, und wünsche ihr eine weite Verbreitung sowie eine aufmerk-

same Leserschaft. 

 

— Limburg, im September 2025 

  Bernd Paul 

   Polizeipräsident a.D
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Geleitwort 

Meine erste Begegnung mit Miroslav Emejdi erfolgte im Rahmen 

unserer gemeinsamen Nominierung für das renommierte Interna-

tional Visitor Leadership Program (IVLP) des US-amerikanischen 

Außenministeriums. Er als Vertreter Deutschlands, ich als Vertreter 

Portugals. Schon damals zeigte sich, dass Miroslav geopolitische 

Entwicklungen nicht durch die enge Linse nationaler Interessen be-

trachtete, sondern stets im größeren Zusammenhang globaler 

Machtverschiebungen. 

Seitdem verbindet uns nicht nur die Erfahrung, an einem der 

bedeutendsten Austauschprogramme der amerikanischen Diplo-

matie teilgenommen zu haben, sondern auch eine gemeinsame 

Überzeugung: dass die prägenden Herausforderungen unserer 

Zeit – Migration, Sicherheit, Klimawandel und globale Governance 

– nur durch echte transnationale Kooperation bewältigt werden 

können. Diese Überzeugung leitet auch meine heutige Arbeit inner-

halb der Vereinten Nationen, wo ich als Leiter der International Or-

ganization for Migration (IOM) in Portugal tätig bin. 

Die in diesem Buch entwickelten Thesen mögen provokativ 

erscheinen – und gerade darin liegt ihr Wert. Miroslav Emejdi for-

dert uns heraus, etablierte Narrative zu hinterfragen und sich mit 

Perspektiven auseinanderzusetzen, die im öffentlichen Diskurs nur 

selten Beachtung finden. In einer Phase, in der geopolitische Span-

nungen, Ressourcenkonflikte und neue Allianzen die Weltordnung 

neu gestalten, ist seine Stimme unverzichtbar. 

Europa und die Europäische Union im Besonderen stehen vor im-

mensen Herausforderungen. Dieses Buch dient Entscheidungsträ-

gern, Wissenschaftlern und all jenen, die die tektonischen Verschie-

bungen des 21. Jahrhunderts verstehen wollen, als Kompass. Zu-

gleich spiegelt es die Arbeit eines Autors wider, der nüchterne Ana-

lyse mit persönlicher Tiefe verbindet und uns erkennen lässt, was 

Serbien nicht nur heute bedeutet, sondern welche Rolle seine Ent-

wicklung für die Zukunft Europas und des Westens einnimmt. 

—Vasco Malta
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Motivation 

Einmal sagte mir ein serbischer Generalkonsul: “Sie verbinden das 

Beste beider Welten, der deutschen und der serbischen”. So weit möchte 

ich nicht gehen. Doch meine familiären Wurzeln im zerrissenen Ge-

füge des ehemaligen Jugoslawiens, verbunden mit der tiefen Prä-

gung durch mein westliches Geburtsland Deutschland, verleihen 

meinem Blick möglicherweise eine Perspektive, die nicht jedem 

gleich zugänglich ist.  

Daher lag der Kern meiner Motivation zu diesem vorliegen-

den Buch darin, dem Leser oder der Leserin einen zweiten, trans-

parenten Blick auf Serbien und seine vielschichtige geostrategische 

Ausgangslage differenziert zu ermöglichen. Dabei erläutere ich die 

dringende Notwendigkeit, dieses faszinierende Land zeitnah in die 

europäische Gemeinschaft aufzunehmen. Denn seine Bedeutung 

reicht weit über das hinaus, was auf den ersten Anschein erkennbar 

ist. 

Es ist mir ein besonderes Anliegen zu betonen, dass meine ge-

legentlich kritischen Stellungnahmen keineswegs bedeuten, andere 

Staaten und deren Akteure als "grundlegend böse" zu betrachten. 

Vielmehr handeln sie aus ihren jeweiligen Perspektiven, um die 

bestmöglichen Vorteile für sich zu sichern. Und auch wenn man 

dabei gelegentlich auf entgegengesetzten Seiten inmitten eines in-

tensiven Wettkampfs zwischen den politischen Systemen steht, ist 

es essentiell, sich zuzuhören. Doch simultan wäre es naiv, die ge-

genwärtigen Entwicklungen nicht als Teil eines globalen Macht-

spiels um die Zukunft zu erkennen.  

Die westlichen Nationen, die über Jahrhunderte hinweg eine 

dominierende Stellung innehatten, sehen sich heute mit einer Viel-

zahl von Herausforderungen konfrontiert, nicht nur auf anderen 

Kontinenten, sondern auch innerhalb Europas. Mein Buch soll da-

her ein Weckruf in Richtung Westen sein, die eigene Stärke wieder 

zu entdecken und strategisch klug zu handeln. Dabei erhebe ich 

keinen Anspruch auf eine streng wissenschaftliche, analytische Ab-

handlung. Vielmehr entstand diese Veröffentlichung aus einer em-

pirischen Perspektive, gestützt auf meine Beobachtungen und Er-

fahrungen. 
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TEIL I 

“Die Einheit Europas war ein Traum we-

niger. Sie wurde eine Hoffnung für viele. 

Sie ist heute eine Notwendigkeit für alle.” 

Konrad Adenauer,  

erster deutscher Bundeskanzler, 1949-1963

https://www.zitate.de/autor/Adenauer%2C+Konrad
https://www.zitate.de/autor/Adenauer%2C+Konrad


 

 



 

19 

I.1 Prolog 

Nach den verheerenden Ereignissen des jugoslawischen Bürger-

krieges (1991-1995) und des Kosovo-Konfliktes (1999), steht Serbien 

vor der Aufgabe, seine Rolle und Interessen in der Welt neu zu de-

finieren. Diese Neudefinition wird nicht nur durch Tradition und 

Geographie gestützt, sondern auch durch wirtschaftliche Stärke, 

politischen Willen und militärische Kapazitäten. In der heutigen 

Zeit gehört das Land geopolitisch neben der Ukraine und der Tür-

kei zu den kontinentalen Schlüsselstaaten für eine stabile Europäi-

sche Union. 

Allerdings scheint es, dass Serbien in den Analysen der Exper-

ten tendenziell immer noch ein Schattendasein führt. Diese Zurück-

haltung könnte sich jedoch als künftiger historischer Fehler erwei-

sen. Denn aktuell prallen dort die Interessensphären der Europäi-

schen Union, der Vereinigten Staaten, der Volksrepublik China, der 

Russischen Föderation und der Türkei aufeinander. Die Frage, die 

sich stellt, lautet: Hat Serbien den politischen Willen und die Macht, 

neutral zu bleiben, oder wird es sich letztendlich für eine Seite ent-

scheiden müssen? 

Für den sogenannten Westen, zu dem die Europäische Union 

gehört, wäre eine noch stärkere Einbindung Serbiens in europäi-

sche Strukturen und die zeitnahe Vollmitgliedschaft in der Europä-

ischen Union der sicherste Weg zu einem stabilen Kontinent. Ein 

solcher Schritt würde zwar Unverständnis bei so manchem Parla-

mentarier hervorrufen, doch in diesen äußerst dynamischen Zeiten 

scheint es erforderlich, lösungsorientiert zu handeln. 

Denn ohne jeden Zweifel verschiebt sich die geopolitische und 

wirtschaftliche Realität zunehmend. Das Pendel der US-amerikani-

schen Geopolitik schlägt immer deutlicher in Richtung Asien und 

Pazifischer Raum – trotz des Ukrainekrieges. So besuchte U.S. Prä-

sident Joe Biden nach dem G20-Gipfel in Indien das kommunisti-

sche Vietnam, um medienwirksam eine strategische Partnerschaft 

zu verkünden. Washington ist bemüht, ein stärkeres Gegengewicht 

zum wachsenden Einfluss Chinas in Asien zu schaffen, unabhängig 
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von den ideologischen Gegebenheiten. Dies bedeutet im Umkehr-

schluss, dass die Europäische Union mittelfristig in der Lage sein 

sollte, Probleme auf dem eigenen Kontinent selbst zu lösen. Brüssel 

kann nicht beständig auf Beistand aus dem Weißen Haus setzen.  
In den letzten Jahren haben amerikanische Politiker immer 

wieder öffentlich betont, dass Europa und insbesondere die Euro-

päische Union eine größere Rolle bei der Lösung ihrer eigenen si-

cherheitspolitischen Angelegenheiten spielen sollte. Es war daher 

nur eine Frage der Zeit, bis ein kommender U.S. Präsident wie Do-

nald Trump konsequent andere sicherheitspolitische Schwer-

punkte setzen wird. Statt sich zu rechtfertigen, müssen Brüssel, Ber-

lin und Paris hier pragmatisch ansetzen. Je länger die europäische 

Staatengemeinschaft zögert, desto höher scheint die Gefahr, dass 

andere Akteure potentielle Sicherheitslücken in Südosteuropa fül-

len. Dies wiederum würde zu einer neuen Herausforderung für 

den gesamten Westen – nicht nur für die EU – heranwachsen. Da-

her ist die Stabilisierung des Westbalkans von entscheidender Be-

deutung, auch für die USA. Obgleich beide Seiten unterschiedliche 

Ansichten und Prioritäten haben. Die transatlantische Partner-

schaft für die globale Politik, Wirtschaft und Sicherheit bleibt vo-

raussichtlich von größter Bedeutung. Die Zusammenarbeit wird in 

Zukunft angesichts der wachsenden Herausforderungen aus Asien 

und anderen Teilen der Welt immer wichtiger. Es erfordert eine 

noch engere Zusammenarbeit in mehrfacher Hinsicht: den Aus-

tausch von Informationen, engere Abstimmung von politischen 

Maßnahmen und einen pragmatischen Modus Procedendi. 

Deshalb erscheint es auch für die aktuelle amerikanische Ad-

ministration strategisch zweckmäßig, ihre Augen für die Entwick-

lung in Serbien nicht zu verschließen. Der Westen als Ganzes wird 

weiterhin nur Bestand haben, wenn die Strukturen Nordamerikas 

und Europas stabil bleiben. Dabei spielt Serbien eine europäische 

Schlüsselrolle.  

Bisher haben die Europäische Union und die Vereinigten Staa-

ten durch ungeschicktes Engagement und unausgewogene inter-

kulturelle Beratungen einen potentiellen Risikofaktor geschaffen. 

Belgrad scheint daher noch nicht von einem gemeinsamen Handeln 
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mit der EU gänzlich überzeugt. Die Folge könnte sein, dass insbe-

sondere die Volksrepublik China dieses kleine, strategisch wichtige 

Land nicht nur als infrastrukturelle Drehscheibe für seine Waren 

nach Europa nutzt, sondern im Konfliktfall auch als destabilisieren-

den Multiplikator gegen den Westen. 

Gegenwärtig sind stetige Investitionen und militärische Akti-

vitäten Pekings zu beobachten. Die jüngste Entwicklung zeigt, dass 

Serbien in chinesische Militärtechnologie investiert hat, darunter in 

das HQ-22-Raketenabwehrsystem. Es ist der erste Staat in Europa, 

der dieses System aus Fernost verwendet. Überdies wären Drohnen 

im Gesamtwert von rund 20 Millionen Euro erworben worden. 

Auch die Belgrader Pupin-Brücke (Bauzeit 2011-2014), das erste 

große Infrastrukturprojekt Chinas auf europäischem Boden, ist nur 

ein weiteres Beispiel einer vermehrten Präsenz der Volksrepublik. 

Des Weiteren investieren chinesische Unternehmen stark in den 

Stahlsektor, den Rohstoffabbau und diverse Infrastrukturprojekte. 

Daher sollte der Westen dieser Entwicklung realitätsbewusst ent-

gegenwirken. Dabei ist es jedoch bedeutsam, eine ausgewogene 

und faire Herangehensweise im Umgang mit China als wichtigem 

Handelspartner zu finden, ohne jedoch seine eigenen Grenzen und 

Prinzipien zu erschüttern. 

Aber auch die Russische Föderation hegt großes Interesse am 

Ausbau der Rüstungszusammenarbeit mit Serbien. Als historischer 

Abnehmer russischer Verteidigungsprodukte, darunter MiG-29M-

Kampfflugzeuge und Kampfhubschrauber, ist das Balkanland auf 

militärischer Ebene ein enger Partner. Auch die kulturellen Verbin-

dungen sind tief, was sich auch in finanzieller Unterstützung für 

Projekte wie das Mosaik im Belgrader Dom "Heiliger Sava" zeigt. 

Mit rund 15.000 Quadratmetern gilt es als eines der größten in der 

christlich-orthodoxen Welt. Doch trotz der vermeintlich exzellen-

ten Verbindungen beider Länder erscheint es beinahe paradox, 

dass insbesondere Serbien, das einzige europäische Land neben 

Belarus, das keine Sanktionen gegen Russland verhängt hat, als ge-

eignetes Exil von Putin-Oppositionellen angesehen wird. Ihre Prä-

senz im kleinen Balkanland ist auffallend. Die russische Sprache ist 

in den Straßen von Belgrad und Novi Sad allgegenwärtig, und auch 

das Verkehrsbild zeigt zahlreiche russische Kennzeichen. Serbische 
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Medien sprechen von bis zu 300.000 russischen Migranten. Das ent-

spricht einem Bevölkerungsanteil von beinahe fünf Prozent. Ge-

wiss sind nicht alle Dissidenten, aber es gibt sie. Die Immobilien-

branche boomt. Es wird von einem "Klein-Moskau" oder einem 

"russischen Silicon Valley" an der Donau gesprochen, da verhält-

nismäßig viele russische IT-Fachleute den Weg in die Ferne gesucht 

haben. Doch nicht nur die Volksrepublik China und Russland zei-

gen erhebliches Interesse an Serbien. 

Auch die Vereinigten Arabischen Emirate (VAE) investieren. 

Beispielsweise in den Agrarsektor oder die Immobilienbranche. 

Zudem stieg die nationale Fluggesellschaft "Etihad" bei der serbi-

schen Fluggesellschaft Air Serbia ein. Und die millionenschwere In-

vestition von "Ports Dubai" in den Donau-Hafen von Novi Sad ist 

ein weiteres Indiz für das wachsende Interesse aus dem Orient. Ser-

biens zentrale Lage zwischen der Quelle der Donau im Norden und 

dem Schwarzen Meer könnte von großer Bedeutung werden, die 

weitere ausländische Kapitalanlagen binden könnten. In Nordser-

bien liegt zudem der größte hydrographische Knoten des europäi-

schen Kontinents. 

Ferner zeigte der türkische Staatspräsident Recep Tayyip 

Erdogan in den zurückliegenden Jahren immer wieder Interesse 

am Balkan und ringt um Einfluss, insbesondere in Bosnien und 

Herzegowina. Nach Jahren der relativen Zurückhaltung, hat die 

Türkische Republik die Region wiederentdeckt.  

Die Zeit für den Westen, insbesondere für Deutschland als 

verlässlichen Investitionspartner, drängt. Die Bundesrepublik ge-

nießt in Serbien noch hohes Ansehen. Um dies nicht zu verspielen, 

muss Berlin jedoch pragmatischer handeln und die Erwartungen 

weniger moralisieren. Denn es herrscht eine allgemeine Skepsis ge-

genüber der westlichen Politik. Der Kosovo-Konflikt und die Art 

und Weise, wie er gelöst wurde, haben tiefe Spuren in allen gesell-

schaftlichen Schichten hinterlassen.  

Um Serbien für gemeinsame geopolitische Ziele zu gewinnen, 

sollten die Politiker des Westens ein tieferes Verständnis für die ser-

bische Perspektive entwickeln. Die Menschen vor Ort betrachten 

sich eindeutig als Europäer mit europäischen Werten. Es ist jedoch 

überraschend, dass bei dem Wort "Europa" einige nicht an den 
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Kontinent, sondern an die Europäische Union denken. Zudem gilt 

Donald Trump unter den Serben als einer der populärsten US-Prä-

sidenten, weil seine Balkanpolitik weithin als serbenfreundlich ge-

deutet wird, ungeachtet der Tatsache, dass er 2025 ein Zolldekret 

unterzeichnete, das Serbien nach der Schweiz mit den höchsten 

Einfuhrabgaben Europas belegte. Aus ihrer Sicht wird ihr Land 

beim europäischen Integrationsprozess nicht auf Augenhöhe mit-

genommen. Das hat zur Folge, dass der politische Westen zuneh-

mend an Attraktivität verliert, auch bei den jüngeren Generationen. 

Diese Entwicklung ist risikoreich, aber durchaus nicht vollständig 

unverschuldet. Nach über drei Jahren in Serbien kann ich aus zahl-

reichen persönlichen Gesprächen berichten, dass diese gastfreund-

liche und stolze Nation mit ihren liebenswerten Menschen auch in 

Zukunft nur unwesentlich auf öffentlichen "westlichen" Druck rea-

gieren wird.  

Die transatlantischen Entscheidungsträger sind aus Eigeninte-

resse gut beraten, Serbien mit Ehrlichkeit und Respekt zu behan-

deln, ohne überzeichnete Denunzierungen. Die Zeit für gemein-

same Ziele ist gekommen, und der Westen sollte sie nicht verpas-

sen.  

Es liegt in Brüssels und Washingtons Verantwortung, aktiv zu 

handeln und die wichtige Rolle dieses Landes in der geopolitischen 

Landschaft Europas nicht nur mit Absichtserklärungen zu berück-

sichtigen. Die Stabilität des Westbalkans, der Europäischen Union 

und auch der westlichen Welt hängt davon ab, wie diese Heraus-

forderungen angegangen werden. Es scheint essentiell, die Wei-

chen auf dem schnellsten Weg in die richtige Richtung zu stellen 

und gemeinsam für eine robuste transatlantische Zukunft zu arbei-

ten. 


